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Jener weiter von seinem hohen Standpiinlvle iKM'unler. „^Von Herrn
von Arnsliidl"" scholl es von unserer Seite (der Wahrheit frcmäss)

wieder hinauf. Nachdem sicli der Unfreundliche nocli nacii Namen
und. Stand des An! u ortenden erkundiot, ward die Sachi^ zu unserer

Zufriedenheit heigeleg-l und die Exciiision forltjeselzt. Der freund-

liche mit Eicheno('!)iis(di bestandene Hiioel cr^al) aber Folircndes :

Agrimonia Eiipatorin L., Spiraea Filipendula L. , Peucedanum
Cerraria Lap, Ahjssum ii/ontanurn L. fast verblüiit und in Frucht,

wie mehrere andere der nächstfolgenden Pflanzen, Scabiosa suaveo-
lens Des f. (schön und üppig), Campnnula glomerata L. in der

schiMien Varietät sahiaefolia Wallr. Veronica spicatah. (noch sehr

üppig), Uelianthemnm vulgare Gärt n., Salria pratensis L., Centaurea
Srabiosn L., Genista pilusa L., Solidago Virgaureah. (sehr gross und
schön), Stachys rccta L, Prunclla grandißora L (Jacq.) Fragaria
collina E h r h., Hicrarium nnihcUalum L., Potentilla cinerea C h a i x.,

Arena pratensis L , Ugpcricum prrforaluni L., Seduni acre L., Car-
lina vulgaris L., Ihjpochaeris niaculata L. (nur in Blättern), Cala-
minlha Acinos Clairv. Von den früher von uns und vöu Herrn
Oekonomierath aufgefundenen Pflanzen V(M-missten wir Thesium lino-

pfu/l/tan L. und Scorz-onera pnrpnrea L. wegen der späten .lahres-

7>(Mt. Auf den Aeckern am KiskullitM)I)erge fand sich noch Nigella

arrensis L., in einem Tümpel sahen wir die letzten Blülhen von
Niiphar luteum Sm. und auf den Wiesen, welche diesen umgaben,
erfriMife uns noch zuletzt, als die Sonne schon ilir(Mi Lauf vollliracht

halte, und es begann mit der einbrechend(Mi Dunkelheil kühl zu

werdi^i , das schön(! Uierncium pratensc Tausch. Dies war für

heule das Leizle, was wir einsteckten. Vergnügt eilten wir dem
nahen l!!is(MihalmhaIle[)nnkte Gross-Kreuz wieder zu, plauderten dort

noch eiiiigr; Stunden, die uns schnell vergingc^n, und erreichten um
10 lihr Abends glücklich wieder das heimatliche Haus.

Brandenburg, im .länner 1859.

ßot.'iiiiscilc Xotizeii aus Griechenland.

Von Dr. X. Lundcrcr.

— Mescnibrganthcmum c r y s t allinnm findet sich

auf der Acropolis von Athen und auf dem Hügel des Areopages, und
gehört zu den seltenen Pflanzen, — am Meeresstrande findet sich

M. nodißorum. M. crystallinum wird bald ganz ausgerottet sein, da

es von den Criechen gesammelt, gekocht und mit Oel gegessen wird.

DieTüiken lieben diese Pflanze wegen des krystallinischen Ansehens
und nennen selbe auf tüikisch Pussi, was eigentlich sehr kalt b(!-

deutel, und mithin mit der deutschen Benennung Eiskraut ganz über-

einstimmt. Die türkischen Frauen bereiten sich aus deni Safte mittelst

Zucker und Honig ein Scliei-bel , das man den lünflern bei Krank-
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heitsfallcn (Innriclil. Um dtoscs Scliorbol zu farbrn wird der rollio

wiindcMsoliiMio Farhesloir von Opuntia vulgaris, der so<i;onatinl(n

Frankosyka (Fräukisclie FeifrcMi) beio^egcben. DiezcrqiuMschleii Bliilk-r

dieser l'ussi gellen als ein Heilinillel hei V'erlirenniingen.

— Seit i n i o- e n Jahren wird eine nicht unbedeutende
Menge des Samens von Eruca satira Iheils aus der Insel Chalkis,

grösstentheils jedoch aus dem Hafen von VVolo und Thessalonik unter

dem Namen Sinapospori Sem. Sinopeos ausgcfiihrt. Hunderte von

Zentnern dieses Pseudo- Senfsamens konnnen nach Smyrna und Con-
stantinopi'l. auch nach Syra und von da nach Pyraeus und Aliien.

Von den Kauticulen wird derselbe gern gekauft, da er zu billigen

Preisen abgegeben wird. Diese Pflanze findet sich ii!)erall in Griechen-

land und zwar so häufig, dass ganze Abhänge von Hügeln mil ihr

bedeckt sind. In Eiiirns soll diese Pflanze sich noch häufiger finden,

und besonders auf dem heiligen Berge Alhos gai ze Strecken Liindes

mit derselben überdecken, so dass es nicht scliwer hält, eine Älenge

Samen zu sammeln und von Kindern und Frauen sammeln zu lassen.

Diese Pflanze, die der Grieche nach dem lateinischen Namen Eruca-
Rokka nennt, liiess bei den Allen 'Ev^aaov ob suavilalem, quae c^x

incondiendis obsoniis inest , und Plinius sagt: dass man selbe Eruca

nannte, quod vellicando linguam quas crodat. Zwischen dem Senf-

samen und dem Samen von Eruca existirt jedoch ein bedeutender

Unterschied in Bezug auf dessen Schärfe und Wiiksamkeit in me-
dicinischer Hinsicht. Senfteige von diesem Eruca-Sanien bereitet,

zeigen unbedeutende Wirkung, auf welche Art und Weise selbe auch

bereitet werden. Ebenso unbedeutende W^irkung zeigt der Same
von Eruca satira in Form von Bädern , so dass es für die Patienten

sehr unangenehm ist, wenn selbe statt des kralligen wirkenden
Senfsauiens diesen Pseudo - Sinaposporon erhallen sollten. Diese

Klage, dass der Senfsamen in seiner Wirkung sch\>ächer als früher

sei, habe ich auch in andern Plätzen vernommen, und ans diesen

Gründen soll das ätherische Senföl in so grossen Quantitäten be-

reitet und zur Verschärfung der Senfleige verwendet werden. In

Triesl sind Oelfabriken , in denen viele Tausende von Unzen äthe-

risches Senföl bereitet werden, nachdem früher das fette Oel durch

Auspressen des Samens gewonnen wurde und zu anderen Zwecken
verwendet wird. Ein «rosser Theil dieses ätherischen Senfoles wird

nach Amerika versendet, und selbes dient ^^ie gesagt, zur Verstär-

kung des Senfes, als auch zur Bereitung von Senf-Alcohol , der

statt Senfteig seine Anwendung findet.

— Die Kartoffel-Pflanzung wurde in früheren Jahren

in Griechenland ganz vernachlässigt, und theils existirlen Vorurtheile

gegen den Genuss der Karlolfel , Iheils kannte man auch nicht die

Cuilur derselben, so dass noch vor wenigen Jahren der grössle Theil

Karlellcl aus dem Auslande gebracht wurde. Seit einigen Jahren

jedo( h hat mau augefangen, der Cuilur dieser Pflanze die nölhigc

Aufmerksamkeit zu scLcnkcn. Bcsondeis zeigle sich 'rri[Mililza am
Peloponesc sehr vortrelllich für diese Pflanzungen, uinl llundcile



von Zentnern der ausgezcichnelsten Kartoffeln kommen anf die Märkte

von Athen und Nauplia. jSiin hat man auch angefangen, um Athen
auf den Dörfern Kephissia diese Pflanzungen zu berücksichtigen,

und Tausende von Zentnern werden erzeugt. Ebenso erfreulich ist

es, dass bis zur Stunde die Karloffelkrankheit unbekannt blieb, hof-

fentlich wird sich die Cultur der Kartoffel in kurzer Zeit auf ganz
Griechenland ausbreiten,

Athen, im December 1858.

C (> r r e 8 p o ii d o ii z.

Basel, im April 1859.

In Nr. 11 .1. 185S Ihrer Zeitschrift pag. 351—351 finden sich

Bemerkungen zur Flora Ungarns und des Banales, und zunächst über

mehrere Dianthus~Ar[en Icli lialx! diese Milllu>iliingen mit besonderem
Interesse gelesen, bin aber liiebei zu keinem anderen Hesullat gelangt,

als dass die angefiihrten Verschiedenheiten mir nicht als wesentlich

und nicht als begründet erscheinen, da solche Abweichungen, wie dies

auch bei vielen anderen Pflanzenarien gar oft der Fall ist, in Boden-,
Clima-, Licht- und Scliatten-'V%'rl)ällniss('n ihre Veranlassung haben
können. Solche scheinbare Verschiedi.'nheiten, nanieniruh bei den

bezeichneten Dianthus-Arlcn, habe ich anf unserem Schweiz. Gebiete

oft wahrgenommen und eitilacli herausgefunden, dass der in den

NiederuriLjen wachsende Diantftiis cartliusiaiioruvi nach Bau, Bliilhe-

theil und Farlx; dem Dianthus atvoruhens von den Alpen nahestehe,

mit dem Unterschiede jedoch, dass ersterer roscnrothe, letzterer

dagegen purpurrot he Blüllieu träjit, unter Bestätigung oder Bei-

pflichtnng der pag. 352 unter 1 und 2 sehr richtig nachgewiesenen
Unterschiede. Ferner f)ag. 3.'j4 Zeile 10 von unlen. so gehören Veit-

taurea paniculala und ('. maculosa Koch nicht zusammen als eine

und dieselbe Art. da sie nach wesentlichen Merkmalen, namentlich

hinsichtlich der F r ü c h t e von einander verschieden sind, insofern

von Cenlaurca paninilata Lix u\. und C. maculosa Lam. die Rede
sein soll. Indess scheinen die deulschen und französischen Botaniker

über diese beiden Arten darum nicht ins Rtüne gekommen zu sein,

weil ihnen dieselben nicht genau bekannt waren , was mich ver-

anlasste, im .1. 185« in den Verhandlungen der allg. Schweiz. Natur-

forscher-Gesellschaft bei ihrer Versamnilung in Basel eine Ausschei-

dung und Berichtigung üi)er diese beiden Allen, so wie über die

mit derselben nahe verwandten Art Centaurea Cineraria L. in einer

im Drucke erschienenen Aidiaiidlung zu ver()ll"eiillichen. Ueberdies

habe iciiein echtes Schweiz. E.\eni])lar von Centaurea paniculata Lam.
im v. .lahre Hrn. p p o 1 z e r in Wien bei seiner Anw i;senheit in Basel

mitgelheilt. Schliesslich erlaube ich mir zu bemerken, dass in meiner
Arbeit über die Genlianeen (Botan. Zeitschrift lö58 Nr. 11) sich

einige Druckfehler eingeschlichen haben , so Seite 356 Zeile 10 von

oben slall ..Arten- soll es heissen ..Orten", dann Zeile 10 von unten
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